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Die alte St. Maulstierche. 
(Eine Erzählung von der Peſt und der Feuersbrunſt zu London.) 
(Fortſetzung.) 

„Wenn Sie mit dem Grafen von Rocheſter gehen, fo werden Sie in 
einem praͤchtigen Landhauſe wohnen, — in einem Palaſte, ſollte ich eigentlich 
ſagen, werden alle Bequemlichkeiten genießen und dort ſo lange bleiben, bis die 
Peſt voruͤber iſt.“ 

„Dieſer letzte Grund beſtimmt mich,“ erwiederte Blaſius. 

„Und was ſoll ich werden,“ fragte Patientia. 

„Sie, mein Herzchen!“ rief Pillichody. „Ich werde für Sie ſorgen. 
ſollen meine Haushaͤlterin werden.“ 

„Halt!“ rief Blaſius. „Das kann ich nicht zugeben. 
ſind verlobt.“ 

„Da du zu einer fo wichtigen Stellung befördert bift, fo kannſt du eine befs 
ſere Partie machen,“ bemerkte Patientia. „Ich gebe dir dein Verſprechen zuruͤck.“ 

„Ich will es nicht zuruͤck haben,“ entgegnete Blaſius. „Ich will dich an 
demſelben Tage heirathen, an dem der Graf Amabel heirathet.“ g 

„Das wird heute Abend oder ſpaͤteſtens morgen fein, ſagte Pillichody. 
„Sagen Sie nur ja, mein Herzchen,“ fluͤſterte er Patientia zu, „weun wir Sie 
und ihr huͤbſches Fraͤulein erſt aus dem Hauſe haben, ſo wollen wir dieſen Ein⸗ 
faltspinſel im Stich laſſen.“ j \ 

Ä „Nein, zu ſo etwas gebe ich nie meine Zuſtünmung,“ erwiederte Patientia 
in demſelben Tone. . 

„Was ſprecht Ihr da?“ fragte Blaſius argwoͤhniſch. 

„Major Pillichody ſagt, daß er mich heirathen will, wenn du es nicht thuſt,“ 
verſetzte Patientia. 

„Ich habe dir eben geſagt, daß ich es thun will,“ entgegnete Blaſius. „Aber 
er darf feine Zudringlichkeit nicht fortſetzen. Ich merke, daß ich ſehr eiferſuͤchtig 
ſein werde.“ 

„Das höre ich gern,“ erwiderte Patientia, in ein lautes Gelächter. ausbre⸗ 
Send, „denn das beweift, daß du mich liebſt.“ 

Unterdeſſen machte der Graf raſche Fortſchritte in der guten Meinung Herrn 
Bloundel's, ſo wie ſeiner Frau. Indem er ſeine Unterhaltung ganz nach ihren 
Einſichten einrichtete und ſeinen außer ordentlichen redneriſchen Gaben freien Spiel: 

raum ließ, bezauberte er ſie dermaßen, daß fie ihm auf immer: zuhören zu koͤnnen 
glaubten. Wärend dieſer Beschaftigung warf er dann und wann einen verſtoh ⸗ 
lenen Blick auf Amabel, und bei dieſen Gelegenheiten waren ſeine Augen ganz 
eben fo beredt und verſtaͤndlich, als feine Zunge. 

Unter andern, für den Gewuͤrzhaͤndler intereſſanten Gegenftänden, ward auch 


Sie 


Patientia und ich 


die Verfolgung, denen feine Tochter feit Kurzem ausgeſetzt war, berührt. Herr 


Bloundel konnte das Benehmen des Grafen nicht ſtrenger tadeln, als ſein Gaſt 
und dieſer ließ ſich mit ſolcher Heftigkeit gegen ſich ſelbſt aus, daß Amabel tro 


ibrer Unruhe ein Luͤcheln nicht unterdruͤcken konnte. Kurz er bequemte ſich ſo 


ſehr den Meinungen des Gewuͤrzhaͤndlers an und gewann ſich ſeine Achtung 
in dem Grade, daß dieſer ihm eine Zufluchtsſtaͤtte in ſeinem Haufe während der 
Fortdauer der Peſt anbot. Der Graf nahm ſie begierig an und ein Blick auf 
Amabel zeigte ihm deren Erröthen und unausſprechliche Verwirrung. Miſtreß 
Bloundel bemerkte ihre Verlegenheit ebenfalls, aber ſchrieb fie eher jeder andern 
Urſache als der wahren zu und bat fie im leiſen Tone, ſich zu beherrſchen. 
Endlich kam der gümftige Augenblick. Herr Bloundel rief feine Frau auf 
kurze Zeit aus dem Zimmer, ſo blieb Amabel bei ihrem Liebhaber allein. : Kaum 
hatte ſich die Thür geſchloſſen, ſo ſprang er auf ſie zu und warf ſich zu ihren 
Füßen nieder. „Soll ich Ihres Vaters Anerbieten annehmen, Theuerſte?“ 
rief er. „Soll ich hier dei Ihnen bleiben, als der gluͤcklichſte aber Gefangenen; 
— oder wollen Sie mich noch einmal begleiten? Diesmal ſoll unſere Hochzeit 
nicht unterbrochen werden.“ f un 


„Das mag ſie vielleicht nicht werden, Mylord,“ erwiederte fie ernſt; aber 
es wird eine Scheintrauung ſein, wie die letzte. Geben Sie ſich keine Müpe 
mich zu taͤuſchen. Ich will Ihnen nicht verhehlen, daß ich Sie noch liebe, und 
ich fuͤrchte, immer lieben muß. Aber unter den vorgeſchlagenen Bedingungen 
will ich niemals die Ihrige werden. Eben fo wenig will ich das Haus mit Ihnen 
verlaſſen oder zugeben, daß Sie darin unter einer andern Geſtalt als Ihrer eige⸗ 
nen bleiben. Sobald mein Vater wiederkommt, will ich ihm alles entdecken 
Wenn Sie ehrenvolle Abſichten haben, ſo wird er ſich unſter Verbindung gewiß 
nicht wiederſetzen. Wo nicht, ſo trennen wir uns fuͤr immer.“ 

„Sein Sie vernünftig, ſuͤßes Mädchen, ich beſchwoͤre Sie,“ rief der Graf 
flehend. „Ihre Uebereilung wird alles verderben. Es gilt tauſend Gruͤnde 
weßhalb Ihr Vater nicht in dieſer Sache zu Rathe gezogen werden darf.“ 5 

„Es giebt keine, die etwas uͤber mich vermoͤgen,“ unterbrach ſie ihn mit 

ntſchloſſenheit. „Ich war außer mir, — ich hatte den Verſtand verloren 
ern Himmel ſei Dank, ich bin wieder zu mir ſelbſt gekommen, ehe es zu 
p ti ge 

„Sie find in dieſem Augenblick außer ſich,“ rief Rocheſter, „und werden es 
bitter bereuen. Weder Ihre Bitten noch mein Rang werden auf Ihren Vater 
— g —— ar — gegen mich eingenommen. Flehen Sie mit mir 
un woͤre, da Sie ohne den geringſten Zeitver i 
will. Genuͤgt Ihnen mein Wort . wee ed , e ie 

fi 5 7 
n Mplord, Sie haben es ſchon einmal gebrochen, entgegnete 

Eine dunkle Wolke flog über Rocheſter's Züge, und ein merkwü 
Schrecken einfloͤßender Ausdruck, den Amabel früher ſchon einmal Wee 
lagecte ſich auf diefelben. Seine Liebe für fie ſchien ſich in Haß verwandelt zu 
haben und ſie wandte zitternd ihre Augen von ihm ab. In dieſem Augenblick 
oͤffnete ſich die Thuͤre und der Gewuͤczhaͤndler trat mit ſeiner Frau ein. Der 
erſtere ſtutzte, als er Amabel und den vermeinten Prediger in ſo großer Nähe bei 
einander fand, und ein peinlicher Verdacht der Wahrheit durchkreuzte (feinen 
Geiſt. Er ward jedoch nicht lange in Ungewißheit belaſſen. Der Graf warf 
ſeine * — ließ feine —— blonden Locken uͤber ſeine Schultern fallen 
und ſtand, nachdem er ſeinen Prieſterrock abgethan 0 
reichen en da, ; . N e gewöpnligen 

„Sie wiſſen jetzt, wer ich bin, Herr Bloundel, und was mich herge 
hat,“ ſagte Rocheſter mit hochmuͤthigem Gruß. 1 9 5 

„So iſt es, Mplord,“ erwiderte der Gewuͤrzhaͤndler, „und ich bewundere 
ihre Verwegenheit und Liſt.“ Dann wandte er ſich an Amabel und fagte in 
ſtrengem Tone: „du biſt nicht laͤnger meine Tochter. / Nang 

„Vater,“ rief fie, auf ihn zuſtürzend und ſich zu feinen Füßen niederwerfend, 
„verſtoßen Sie mich nicht auf immer von ſich. Diesmal bin ich nicht ſchulbig. 
Nut mein Entschluß, Ihnen alles zu entdecken, war die Urſache, daß der Graf 
feine Verhüllung abgeworfen hat! Ich hätte Sie noch länger hintergehen koͤn⸗ 
nen, — haͤtte mit ihm entfliehen können.” sahen 

„Vergib ihr! o, vergib ihr!“ rief Miſtreß Bloundel, — oder du witſt die 
Schuld zu tragen haben, wenn ihr etwas Boͤſes widerfaͤhrt.“ 

II dies die Wahrheit, Mylord?“ fragte der Gewuͤrzhaͤndler. — Rocheſter 
bej ihte es mit einer ſteifen Verbeugung. * 

„Dann biſt da wieder mein Kind,“ ſagte Bloundel, fie aufhebend und an 
feine Bruſt druckend. „Was haben Sie füt Abſichten auf Sie?“ fuhr er fort, 
den Grafen anredend. 2 

„Meine Abſichten find leicht zu exrathen,“ erwiederte Rocheſter mit hoͤhni⸗ 
chem Laͤcheln. ; 

„Wollen Sie fie heirathen, wenn ich meine Einwilligung gebe?“ 
Bloundel, vor verhaltener Wuth zitternd. 

Amabel ſah ihren Liebhaber an, als hinge ihr Leben an ſeiner Anwort. 
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Rocheſter stellte ſich, als. hörte er die Feage nicht, aber als jener fie noch wieder fort, um an einem andern Orte noch mehr Theilnehmer für das Wuͤr⸗ 
nachdruͤcklicher wiederholte, antwortete er nachlaͤſſig: „Ich wil es uͤberlegen.“ felſpiel um ein menſchliches Weſen zu finden. 

„Betrogen! betrogen!“ rief Amabel, ihrer Mutter um den Hals fallend und Unmittelbar hinter dem Maͤdchen, als ihr Herr ſie zur Schau in die Schenk⸗ 
in Thraͤnen ausbrechend. Se A BG £ ſtube führte, war ein junger blaſſer Mann eingetreten, der mit gefpannter Auf⸗ 

„Dieſe Beleidigung fol nicht ungeſtraft bleiben,“ rief Bloundel. Und ehe merkſamkeit den ganzen Verhandlungen horchte und zuletzt, als Jeder ein Loos 
der Graf feinen Degen ziehen und ihm Widerſtand leiſten konnte, warf er ſich nahm, auch feine Baarſchaft herausholte. Unitreitig hatte er beabſichtigt, zwei 
auf ihn, ſchleuderte ihn zu Boden und ſetzte den Fuß auf ſeine Bruſt. Looſe zu kaufen, denn er uͤberzaͤhlte ſein Geld mehrere Mal, es mußte aber wohl 

Es öffnete ſich die Thuͤre und Doktor Hodges trat in Begleitung von Leons nicht zureichen, denn feufzend ſchob er einige Dollarnoten wieder in ſein ſchmuͤch⸗ 
hard und Stephan ein, Gerechter Himmel! was gibt es?“ rief der erſtere tiges, ſtark abgenutztes Taſchenbuch zuruck, und löfte für fünf einzelne derſelben 
erſtaunt. 8 ein einziges Loos. 

„Sie kommen zur rechten Zeit, um ein Ungluͤck zu verhuͤten,“ erwiderte Bald darauf, als ſich der Doktor wieder nach ihm umſah und bei Allem, 
Miſtreß Bloundel. „Bitte, trennen Sie ſie. Auf Sie wird mein Mann was im Himmel und auf Erden war, ſchwur, daß er mit ihm trinken oder ſich 
hören!‘ mit ihm ſchlagen muͤſſe, war er verſchwunden. 

„Stehen Sie auf, Mylord,“ ſagte Herr Bloundel, feinen Fuß von dem zu Unterdeſſen ruͤckte die vierte Nachmittagsſtunde heran, und eine große An⸗ 
Boden geſtreckten Edelmann entfernend — „es iſt erne hinlaͤngliche Strafe für zahl von Menſchen hatte ſich vor dem eben erwähnten Kaffeehauſe verſammelt, 
Sie in dieſer erniedrigenden Lage gefunden zu werden. Erinnern Sie ſich, daß wo fie ungeduldig des Yankee harrten. Endlich kam er. An feiner Seite ging 


Ihr Leben in meiner Hand wat.“ das Negermaͤdchen, und nicht weit von ihr entfernt, aber etwas zuruͤck, det 


Als Rocheſter ſich befteit fühlte, ſprang er ſchwell auf, trat mit einem dro: bleiche junge Mann. 
henden und veraͤchtlichen Blick auf die Umſtehenden an Amabel heran und ſchritt Laͤrmender Jubel empfing die Neuankommenden, und der Doktor war der 
mit den Worten: „Sie ſollen doch noch mir gehören,’ aus dem Zimmer. Dann Ausgelaſſenſte und Luſtigſte von Allen. 
ging er den Gang herab und rief Pillichody, der ſeinem Rufe ſogleich Folge Das Billard im großen Schenkzimmer ward jetzt ſchnell zum Wuͤrfeltiſch 
leiſtete. | hergerichtet, die Lifte der Wuͤrfelnden noch einmal verleſen und der Wirth poſtirte 
Auf dieſe Weiſe war das Gluͤck jedem Mitgliede der Familie des Gewuͤrz ſich mit einem Stud Kreide an die Bilardtafel, um den Namen Deſſen, der den 
haͤndlers noch einmal wiedergegeben, ausgenommen Amabel, die noch immer hoͤchſten Wurf gethan hatte, aufzuſchreiben und die Zahl der geworfenen Augen 
niedergeſchlagen und mißmuthig blieb und um Erlaubniß bat, ſich auf ihr Zim- dabei zu bemerken. 
mer begeben zu dürfen. Die Übrigen verlebten einen frohen Abend und der Dok⸗ Das Maͤdchen ſtand in einer Ecke auf einem zu dieſem Zwecke erhoͤheten 
tor dachte nicht eher an den Abſchied, als dis es elf ſchlug. „Es iſt der letzte Platze, um von Allen geſehen zu werden, und zwei große helle Thraͤnen hingen 
Abend, den ich hier auf mehrere Monate zubringen werde,“ ſagte er, „vielleicht an ihren dunkeln, niedergeſchlagenen Augenwimpern. N ‘ 
iſt es der letzte, den ich hier je zubringe, und ich bin länger geblieben, als ich be- Ein Herz aber, in all dem Drängen und Treiben, fühlte ihren Schmerz und 


abſichtigte, weil ich mir den Genuß nicht verkuͤrzen wollte.“ Nachdem er jedem theilte ihn: Es war der bleiche, junge Mann, der, nur wenige Schritte von ihr 


Einzelnen in der Geſellſchaft herzlich die Hand geſchuͤttelt hatte, ſtuͤſterte er Leon- entfernt, an ein Fenſter gelehnt mit zuſammengepreßten Lippen und fuͤr den 
hard beim Abſchiednehmen in leiſem Tone zu: „Vergeſſen Sie Nizza Macascree Augenblick von Fieberbige geroͤtheten Wangen, die Arme feſt in einander ver⸗ 


nicht.“ ö ſchraͤnkt, daſtand, vor ſich niederſtarrte und nur dann und wann ſchnell und mit 
Am folgenden Tage nagelte der Gewuͤrzhaͤndler die Fenſterlaͤden zu und ver- einem die hoͤchſte Angſt ausdruͤckenden Blicke das große dunkle Auge zu ihr 
ſchloß und verriegelte die Thuͤren feines Hauſes. erhob; als aber das Zeichen zum Anfange gegeben wurde, und Aller Aufmerk⸗ 
(Fortſetzung folgt) ſamkeit ſich dem Billard zuwandte, als ſelbſt das Opfer einen Moment ſchuͤchtern 


und bebend aufſchaute, begegneten ſich ihre Blicke im Nu war er an ihrer 
nalen Seite, und flüfterte ihr, dicht bei ihr vorbeiſtreichend zu: Muth, Selinde, Muth! 
Du mußt mein werden, und wenn ich Dich aus ihrer Mitte ſtehlen muͤßte. 


Die Sklavin. Ein mattes Laͤcheln uͤberflog für einen Augenblick das thraͤnenfeuchte Ant⸗ 
Ein amerikaniſches Nadtfiäe. Ze u des ver a in. aber ſchwand es wieder, und traurig ſenkte ſie das 
(Fertſetzung.) oͤpſchen, : 


: Das Spiel hatte unterdeſſen feinen Anfang genommen, dicht um das Bil⸗ 
Gentleman, begannn jetzt der Yankee, nachdem er einige Kreuz- und Quer- lard gedrängt ſtanden die Theilnehmer, mit geſpannter Aufmerkſamkeit die rol⸗ 
fragen des Doktors mit eben ſo vielen andern Fragen beantwortet hatte, ich lenden Würfel betrachtend, um ſchnell die fallenden Augen zu zählen. 


dellke, wir können ein Geſchaͤft zuſammen machen. a „Fun fundvierzig!“ rief Willis, als ſein dritter Wurf gefallen war; uͤberbie⸗ 
Ihr habt dech um Gottes Willen keine Wanduhren zu verkaufen? fragte tet das Doktor, wenn Ihr koͤnnt. ‚ 
mit komiſchem Schrecken der Doktor. Nun, ich habe fuͤnf Looſe, und kann es ſchon eine Weile mit anſehen, ent⸗ 


Nein, nein, entgegnete lachend der Panke, iſt nicht mein Geſchaͤft. gegnete dieſer, aber einmal will ich es doch jetzt auch verſuchen. i 

Ihr Herren ſcheint euch ſonſt nicht gerade an irgend ein gewiſſes Geſchaͤft Er nahm die drei Würfel in den Becher, ſchuͤttelte fie und warf drei Einer, 
zu binden, wandte Guſton ein, indem er dem Langen näher trat. } Das iſt ein guter Anfang! rief er aͤrgerlich, als ein allgemeines Gelächter 

Für diesmal doch, antwortete Yankee, ich habe mich auf den Menſchenfleiſch⸗ ihn von allen Seiten begrüßte, aber wartet nut; für dies Eiſte werfe ich nicht 
handel gelegt, und mit dem laͤßt ſich nicht gut ein anderer vereinigen, Viehs und mehr, ich koͤnnte ja fo nur, im günftigen Falle 39 bekommen, und will unterdeſ⸗ 
Pferdehandel ausgenommen; doch habe ich meine letzten Muſtangs“) in Baton ſen eins trinken. a 
rouge“) verkauft und nur noch ein Negermaͤdchen von beiläufig funfzehn Jah: Ec trat vom Billard zuruͤck, Andere drängten ſich hinzu, und eine Zeitlang 
ren übrig behalten, die ich heute Nachmittag in Müller's Kaffeehauſe ausfpielen herrschte ein geſpanntes, aͤngſtliches Stillſchweigen, das nur von dem Klappern 
will, da ich gern am Mittwoch wieder mit dem Mailboot nach Neu⸗Orleans des Elfeubeins unterbrochen wurde. h 


und von da nach meiner Heimath zuruͤckkehren möchte, N Der bleiche junge Mann, den Riemand im Zimmer zu kennen ſchien, trat 
Und was koſtet das Loos? fragte Willis. f jetzt hinzu, und rief mit leiſer, aber feſter Stimme: Mir die Würfel! © 
Fünf Dollars, — wir wollen Sie auswuͤrfeln, antwortete der Yankee; Nur ſchwach war der Laut, mit dem dieſe Worte geſprochen wurden, wie ein 


es iſt ein capitales Maͤdchen, geſund und kraͤftig und die ſchoͤnſte Negerin, die elektriſcher Schlag aber durchzuckten fie den Korper des jungen Mädchens, die 

Ihr je geſehen habt. AR, krampfhaft emporfuhr und mit’ geöffneten Lippen und angehaltenem Athem auf: 
Aber wo ſteckt denn das Maͤdchen! unterbrach ihn der Doktor, laßt fie doch merkſam dem geringſten Laute horchte. ö 

einmal ſehen, und ſieht ſie gut aus, nun ſo nehme ich drei oder vier Looſe. (Fortfegung folgt.) M 
Sie iſt nur wenige Schritte entfernt von hier, ſagte der Pankee, von feinem | ade) un 

Sitze aufſtehend, warten Sie einen Augenblick, und ich bringe Sie 995 ad 

wollten Überdies noch einige Herren herkommen und ſie anſehen. it dieſen 111 8 

Worten verließ er das Schenkzimmer, und kehrte bald mit einem ganz jungen Beobachtungen. 

Negermaͤdchen zuruck. 5 5 PR: j 
Das kurze wollige Haar hatte eine Rabenſchwaͤrze; die Naſe war, ihrer N ; 

äͤthiopiſchen Abkunft treu, breit gedruckt, aber klein und zierlich, und nur leicht Die Frauen und die Narven. 

aufgeworſen waren die kirſchrothen Lippen, zwiſchen denen ſich, wenn fie ſprach, 

ein Paar blendend weiße Reihen Zähne ſehen ließen, die um ſo mehr gegen die Ein geiſtreicher Mann, man ſagt, es ſei Balzac geweſen, unterhielt ſich eines 

ſammetartige ſchwarze Haut und die dunklen, gluͤhenden Augen abſtachen. Sie Tages in einer Geſellſchaft mit mehreren Perſonen, und eine Dame bemerkte bei 


war nicht groß, aber ſchlank gewachſen und ungemein zierlich gebaut, fo daß ſelbſt dieſer Gelegenheit: „Denken ſie ſich, die Frau von D. erſchien auf dem letzten 


der feiner Sinne nicht mehr halbmaͤchtige Doktor einen Fluch ausſtieß und Bale in einem rothen Kreppkleide! Es ift kaum zu glauben.“ } 
ſchwur, daß fie ein vertevfelt huͤbſches Mädchen. wäre. „Das ift mir ſehr wohl glaublich,“ fiel Balzac ein. „Man müßte das 


Mehrere Pflanzer aus der Umgegend waren jetzt noch hinzugetreten, von menſch liche Herz nicht kennen, wenn man ſich wundern wollte, daß eine Frau von 


denen faſt Alle Looſe genommen hatten, und der Pankee fuͤhrte das Maͤdchen dem Charakter der Frau v. D. dieſe glaͤnzende, ſchreiende Farbe waͤhlt.“ 


+ Kleine inbianifce pferde. fragte Jemand in der Gefeufhaft, 


% Eine frangöfifape Afedelung am Miſſiſippi. 5 } „Deutlicher, als Sie vielleicht glauben. Erlauben Sie mix nur einige Ber. 


A „Verrathen denn die Farben den Charakter der Damen, die ſie tragen?“ 
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merkungen. Jeder Charakter oder jeder Geiſt, wie Sie wollen, waͤhlt eine Farbe | Mittgliedern dringend ans Herz und ſchloß mit Gebet die Verſammlung, die 
die ihm entforiht. Man kann fo ziemlich ſicher fein, daß die Frauen, welche zwei Stunden lang mit großer Aufmerkſamkeit und Befriedigung den Vor⸗ 
amatanthfarbige, orange, zeiſiggruͤne und dergleichen Kleider tragen, einen zank⸗ traͤger gefolgt war. Die naͤchſte Monats⸗Verſamm lung findet Sontag den 
ſuͤchtigen Charakter befigen. Man nehme ſich vor denen in Acht, welche das 3. Januar kommenden Jahres im Fuͤrſtenſaale des Rathhauſes Statt, zu wel⸗ 
Violett lieben, und mehr noch vor denen, die gelbe Huͤte tragen, fo wie vor allen, cher alle, die ſich fuͤr die Bekaͤmpfung des Branntweintrinkens intereſſiren, freien 


welche gewöhnlich in Schwarz erſcheinen, denn dies iſt eine kabbaliſtiſche Farbe Zutritt haben. 
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und man muß ſich mit den düftern Gedanken beſchaͤftigen, wenn man fie wählen 
kann. Das Weiß dagegen iſt die Farbe der Charaktere, die keinen Charakter 
haben; es zeigt faſt Nichts an, als daß die Dame, die ſich gewoͤhnlich in Weiß 
kleidet, kokett iſt. — Dieſe Regel hat faſt gar keine Ausnahme; fie laͤßt ſich auch 
durch die Geſchichte nachweiſen, denn die Kaiſerin Joſephine, Mad. Taillien, 
Madame Recamier und andere bekannte kokette Frauen waren faſt immer weiß 
gekleidet. Man muſtere den Kreis feiner bekannten Damen, und man wird 
ſtets dieſe Regel beſtaͤtigt finden. 

Roſa ift eine Farbe, welche die Frauen gern wählen, die das 25ſte Jahr er⸗ 
reicht haben, oder wohl gar daruͤber hinaus ſind. Die jungen Maͤdchen moͤgen 
dieſe Farbe faſt nie; ſie ziehen immer die dunklen Farben vor, aber nur, weil ſie 
noch kein Verſtaͤndniß der Eleganz haben. Die Frauen nun, welche Roſa tra⸗ 
gen und dieſe Farbe jeder andern vorziehen, find im allgemeinen (mein Syſtem 
hat Ausnahmen, wie jede Wahrheit) heiter und geiſtreich, meiſt durch Grazie 
ausgezeichnet. Sie bewegen ſich leicht in jedem Kreife und kennen jene leicht ge: 


dunkle Farben kleiden. 

Das Himmelblau iſt die Farbe der bevorzugten Herzen und der ſchoͤnen Frauen. 
Blau liebt man in jedem Alter und es ſteht jedem Alter gut. Dtejenigen, welche 
Himmelblau wählen, find im Allgemeinen ſanft und nachdenklich; ſtehen fie noch 
in der Jugend, ſo kann man fie für zuͤchtig und rein halten, find fie. über die 
Jugendbluͤthe hinaus, fo waren fie gewiß durch Zuͤchtigkeit ausgezeichnet. 

Das Perlengrau iſt die Farbe derſelben Perſonen, wenn ſie traurig ſind und 


das Grau waͤhlt man in der Zeit der Trauer, denn dieſe Farbe paßt für die lei⸗ 


den Farben zu ſchmuͤcken, und doch ſo ſſanften Herzens ſind, daß es ihnen un⸗ 
möglich wird, ſich vom Kopf bis zum Fuß in Schwarz zu huͤllen. Das Grau 
iſt eine Uebergangsfarbe, welche fruͤher oder ſpaͤter zu derjenigen fuͤhrt, welche 
troͤſtende Gedanken weckt, zu Blau und Hortenſia. 

Lila iſt eine faſt ſpezielle Farbe für die Frauen, die ſchoͤn waren und es nicht 
mehr ſind, oder die es ſchon lange ſind, gewiſſermaßen die Penſion der Frauen, 
welche große Siege errangen. Lila Huͤte tragen meiſt die Mütter am Hochzeits⸗ 
tage ihrer Toͤchter und Damen von vierzig Jahren, wenn ſie Beſuche machen.“ 


Ein Eurioſum unſeres „Poeten“ Lier. 
(Leider verſpätet.) 


An den Kalſerlich Koͤniglichen Hof⸗Ball⸗Muſikdirektor und Kapellmeiſter 
ö Herrn Joh. Strauß: 


Berühmter Componiſt Adu mußt gefallen; 
Durch Genialität ſtrebſt Du zu geben 
Der lebensluſt'gen Tonkunſt Reiz und Leben. 
Vernimm den waͤrmſten Beifall von uns Allen! 


Indem wir gern zu Deinem Conzert wallen, 
Bewundern Deiuer Töneleitung Streben; 
Läßt Du im Goͤtterkreiſe leicht uns ſchweben; 

Die ſchoͤnſten Muſikchoͤre uns erſchallen. 


Heil Dir, o Strauß! Du moͤgſt uns oft entzuͤcken, 
Den ſelt'nen Kunſtgenuß uns nicht entrücken, 
Die Pallas moͤge ferner Dich beglücken! 


Indeß wir Dich bei uns ſo gerne ſehen, 

Wird Euphrofint Dir zur Seite ſtehen, 

Den Lorbeerkranz um Deine Schläfe wehen. 
\ Lier. 


* 0 Lokales. 


1 * 

Breslau, 6. December. In der heutigen zahlreich beſuchten Monats» Ver: 
ſammlung des hieſiegen Vereines gegen das Branntweintrinken legte Herr Dia: 
konus Weiß in einer Anſprache den Zuhörern das Wort ans Herz. Es iſt beſ⸗ 
ſer, daß du nicht gelobeſt, denn daß du nicht halteſt, was du gelobeſt. Nach 
Anfnahme von 13 Mitgliedern — worunter 2 Frauen — nahm Herr Rek⸗ 
‚tor Roßdeutſcher Gelegenheit, Uber den Ausſpruch des Herrn im Evangelium 
des Sonntages: Hütet euch, daß eure Herzen nicht beſchweret werden mit Freſſen 
und Saufen und mit Sorgen der Nahrung,“ ſich weiter mit Bezug auf das 
Streben des Vereines auszuſprechen. Hierauf theilte Prediger Kutta mehrere 
Anſchreiben und Berichte mit uͤber die verderblichen Folgen des Brantwein trin⸗ 
kens z. B. „Wie der Branntwein Menſchendeine maͤht,“ fo wie uͤber die Fort⸗ 
ſchritte der Nuͤchternheits⸗ Angelegenheit, legte einige Wuͤnſche und Bitten den 


truͤbte Stimmung nicht, welche man an denen bemerkt, die ſich vorzugsweiſe in ein 


fi ungluͤcklich fühlen; in Roſa und Blau kleidet man ſich in gluͤcklichen Tagen, 


denden Gemüͤther, wenn fie keine Reize mehr haben, um ſich mit heitern, lachen⸗ A. 2 
In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde vom Stadtverordneten⸗Vor⸗ 


ſteher Graͤff, einem Mitgliede der Deputation, welche in den Krakauer Ans 
gelegenheiten nach Berlin geſendet wurde, aufs vollſtaͤndigſte referirt, und die an 


Kutta. 


Man iſt gewöhnt, mit dem eintretenden Winter und den dunkeln 
Abenden eine größere Unſicherheit des Eigenthums eintreten zu ſehen. Seit einie 
gen Wochen haben unfere Diebe eine neue Induſtriequelle auf unſern Hürdler⸗ 
platzen gefunden. Die hieſigen Huͤrdler benutzen dieſe Plaͤtze bekanntlich gegen 
eine Miethzahlung an den Magiſtrat zur naͤchtlichen Aufbewahrung ihrer Wa⸗ 
gen, und die Commune beſtellt von 10 Uhr ab dazu allerdings einen Waͤchter. 
Da aber die Dunkelhelheit ſchon um 5 Uhr eintritt, ſo haben die Diebe 5 Stun⸗ 
den Zeit, um ganz hequem das Eiſen an den Wagen und andere zu den Wagen 


| gehörige Gegenſtaͤnde für ihre Beute zu erklären. — So find in einem Zeitraum 


von 14 Tagen zwei hieſigen Lohnfuhrleuten von dem Huͤrdlerplatze an der 
Schugenkaſerne, dem einen 9 Stuͤck Kapſeln und 5 Linnen, dem andern 3 Kap⸗ 
fein mit Vorſtecker und 3 Linnen geſtohlen wocden; dem Lohnfuhrmann 


Schwarz hat man von dem Platze an der Werdermuͤhle 2 Unterlagen und 
ganzes Rad entwendet. — Es wäre daher ſehr wuͤnſchenswerth wenn dies 


jenigen Herrn Kaufleute, walche altes Eiſen kaufen, recht vorſichtig mit denen 


verfahren moͤchten, die ihnen dergleichen unter dem Vorwand, es gefunden zu 
haben, verkaufen, — einzelne Beiſpiele haben gezeigt, daß dieſe Vorſicht bis jetzt 
nicht immer angewendet worden iſt. 8 


Breslauer Communal⸗ Angelegenheiten. 
Breslau, 8. Dec. (Deputation in Handels⸗Angelegenheiten.) 


Se. Majeſtaͤt den König uͤbergebene Immediat⸗Vorſtellung, von welcher Abſchrift 
genommen war, vorgeleſen. Die Verſammluag votirte hierauf der ganzen De⸗ 
putation einen Dank, den einige Mitglieder im Namen Aller ausſprachen. Dem 
Herrn Ober⸗Buͤrgermeiſter Pinder wurde noch ein Dankſchreiben unter Zuſtim⸗ 
mung Aller ausgefertigt. Dieſes Schreiben enthält zum Schluſſe die Worte : 
„Wenn es nun nach dem einſtimmigen Zeugniſſe ſaͤmmtlicher Mitdeputirten vor⸗ 
nehmlich Ew. Hochwohlgeboren zu danken iſt, daß der richtige Weg eingeſchlagen 
wurde, und daß durch Ihre klare Auffaſſung der Frage und umfaſſende 
Darſtellung der Verhaͤltniſſe, fo wie durch die kräftige Vertretung der Intereſſen 
Schleſiens die Staatsbehoͤrden die Ueberzeugung gewonnen haben, wie nur durch 
Aufrechthaltung des status quo der Handels- und Zolverhältniſſe des ehemali⸗ 
gen Freiſtaates Krakau, dieſe Intereſſen gewahrt werden koͤnnen, fo fuͤhlt ſich 
die Verſammlung gedrungen, Ew. Hochwohlgeboren die waͤrmſte Anerkennung 
für die unſerer Stadt gcleiſteten Dienſte an den Tag zu legen.“ | 


(Sonntagsſchule.) Die Lehrer der Sonntagsſchule für Handwerkslehr⸗ 
linge haben ihren Bericht, welcher erfreuliche Reſultate mittheilt, der Verſamm⸗ 
lung vorgelegt. Die Verſammlung beſchloß auf Antrag des Magiſtrats, den 
Lehrern für ihre Muͤhewaltung eine Remuneration von 100 Rtl. zu gewähren, 


GGeſangverein der Geſellen.) Auf Antrag eines Mitgliedes wurde 
dem Lehrer Muche, welcher dieſen Verein begruͤndet und um denſelben ſich große 
Verdienſte erworben hat, eine Remuneration von 20 Rtl. als Anerkennung bes 
willigt, indem geltend gemacht wurde, daß durch ſolchen Verein die Hebung des 
ſittlichen Zuſtandes der Geſellen, die doch einſt in den Buͤrgerſtand uͤbertreten be⸗ 
wirkt werde, und jede Commune ſuchen muͤſſe, das geiſtige und ſittliche Leben 
der Einwohner, namentlich in den ſogenannten unteren Klaſſen, zu heben, weil 
hierdurch der allgemeine Wohlſtand, wenn auch nur mittelbar, gefordert wird. 


(Verbreiterung der Grunen-Baumbrücke.) Auf den Antrag, dieſe 
Bruͤcke, welche eine ſehr enge Paſſage hat, von den Fußdicken Mauern, die auf 
beiden Seiten als Bruſtwehren ſtehen, zu befreien und ſtatt dieſer gußeiſerne 
Knavuen, auf welchen das Trottoir ruhen fol, anzubringen, wozu eine Summe 
von 1450 Thaler aufgewendet werden müßte, iſt die Baudeputation, welche den 
überhaupt ſchlechten Zuſtand der ganzen Bruͤcke und die ſeit dem Eintritt der 
Eisenbahnen geringere Poſtpaſſage Über dieſe Brucke in erwaͤgung zog. nicht ein⸗ 
gegangen. Sie will jedoch einen andern Plan vorlegen, nach welchem die ſehr 
laͤſtige Anſteigung dieſer Bruͤcke zugleich mit beſeitigt wird. Die Verſammlung. 
war hiermit ein verſtanden. 5 | 


(Frauenverein.) Dieſem ſeit längerer Zeit beſtehenden Verein zur Be⸗ 
ſpeiſung Armer mit Suppen iſt mit Antrag des Magiſtrats eine Summe von 
100 Rthlr. bewilligt worden. b 
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Augemeiner Anzeiger. 


Anſertionsgebühren für die geipaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


Ghangelifche Gemeinden, 


Jaufen 


St. @lifabeth. Den 24. November: 
d. Maurergef. Herleb T. — Den 26.: d 
Obſthdl. Noack T. — Den 29.: d. Lederhdl. 
Gnerlich T. — d. Tiſchlermſtr. Klima T. 
— d. Tiſchlermſtr. Anders T. — d. Flei⸗ 


ſchermſtr. Köhler T. — d. Schuhmachermſtr. d. Sergeant Franzke S. — 


Wandel T. — d. Schuhmachermſtr. Sahme 


S. — d. Schneidergeſ. Gorka S. — d. d. Tagelöhner zu Gr.⸗Tſchanſch Geisler S. Handſchuhmachergehülſe Lehmann mit C. 


Maurergeſ. Roͤmelt T. — d. Maurerpolirer 
Langner T. — d. Kutſcher Schneider T. — 

d. Kutſcher Weiß T. — Den 30. d. Schnei⸗ 
dermſtr. Müller S. — d. Inſtrumentenma⸗ 

cher Kleinert S. — 

St. Maria - Magdalena. Den 25. 
November: d. Inwohner in Kleinburg Huͤt⸗ 
ter S. — d. Schneidermſtr. Keil T. — 
Den 29.: d. Haushlt. Milde T. — d. 
Schneidermſtr. Knuth T. — d. Schneider⸗ 
geſ. Gruntb S. — d. Schuhmachermeiſter 

Zepmeiſel S. — d. königl. Polizei⸗Aſſeſſors 


Weiß T. — Den 30.: d. Tapezirer Michae⸗ December: Gutspächter ! Jakob mit Igfr. mannjin Hund sfeld T. — d. Tiſchlermſtr. 
18 S. — Den 1. December: d. Viehhaͤnd⸗ K. Bäniſch gen. Seibt. — Lohndiener Wies. Randfleiſch S. — Den 23.: d. Klemptner⸗ 
lers in Lehmgruben Barthel T. ner mit Jafr. E. Tillmann. — Tiſchlergeſ. mſtr. Reichelt S. — Den 29. : d. Tiſchler⸗ 
Hofkirche. Den 29. November: d. Dietrich mit E. Helbig. — gel, Valentin T. — d. Schuhwachergeſ. 
Kalkulators b. d. Oberſchl. Eiſenbahn Faul. St. Maria Magdalena. Den 30. Schoͤlzel T. — d ufer⸗Zoll⸗Einnehmer Her⸗ 
haber S. — November: Schuhmachergeſ. Werner mit fort T. — d. Böttchergeſ. Schmiegel T. — 
11,000 Jungfrauen. Den 29. W. Horn. — Schuhmacher Ullmann mit d. Kaufmann und Spielkarten⸗Fabrikant 
November: d. Maurergef. Otto T. — R. Bernock. — Haushälter Adolph mit Podjorsky. — Den 30. November: 1 unehl. 
Garniſonkirche. Den 29. November: Frau M. geb. Gomille verw. Schwarz. — J. — 
Schloſſergeſ. Jürgens mit M. Nagel. — 


412,000 Jungfrauen. Den 30. 


Den 29. Novbr.: Trauungen. 


St. Chriſtophori. 


St. Salvator. Den 28. Nopbr.: d. Schrder. — 5 
königl. Reg.⸗Aſſeſſors Flottmann TL. — Garniſonkirche. Den 30. Novemb.: | mund mit M. Schätzler. — Schuhmacher⸗ 
Den 29.: d. Zimmergeſ. Wende T. — d. Gefreiter Wozni mit Igfr. D. yeig: nl geſ. Beyer mit-Wittwe Vogt. — d. 23.5 
Freigäriners Labitzte S. — d. Inwohner Den 1. December: Bürger und Negiments⸗ Klemptnermſtr. Reichelt mit P. Keller. — 
Niesler S. — f e C. Petri mit Frau J. Wen⸗ . Wirbarth mit A. Päzold. — 

zel, geb. Stein. 3 agarb. Stiller mit Ch. Spielmann. — 
Trauungen. Den 27. Nevember: Schuhmacher Schön 
. | mit W. Petſchec. — Den 29. November: 

St.!@lifabeth. Den 29. November: Schubmochergeſ. Franke mit C. Hoffmann. 
Dr. med. Schwand mit Igfr. C. Sander⸗ — Inſtrumentenmacher Neugebauer mit 
— Den 30.: Schneidergeſ. Kynaſt mit Frau 
D. verw. Poppe geb. Schmidt. — Den 1. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Taufen. 5 
Den 22. November: d. Barbier Oſter⸗ Schloſſergef. Eſchert mit R. Höberſtroh 


Tyeater⸗Reyertoir. 


Donnerſtag den 10. Dezbr., zum 3. Mal: 
„Ein Jeſuiten⸗ Jealing oder Tar⸗ 
tüffe der Jüngere.“ Luſtſpiel in 3 
Aufzuͤgen nach dem Kranzöfifchen des Meles⸗ 


ville von Heinrich Boͤrnſtein. Zum Schluß 


„Zwei Herren und ein Diener.“ Poſſe 
in einem Akt, nach Goldoni und Varin von 
W. Friedrich. 


r 


Bereiche Anzeigen. 
SE85935939:88 
J. G. Berger, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 72, > 
empfiehlt fein reichhaltiges Waaren⸗ *% 
lager von diverſen Sorten Pfeffer⸗ 
kuchen feiner wie auch gewoͤhnlicher 

Sorten zu dem bevorſtehenden Weih⸗ 
nachts feſte und verspricht reelle und 
gute Bedienung. 


ans 


Ausverkauf 
weißer Stickereien, als: Manchetten, Hau⸗ 
ben, Cyemiſetts ꝛc. unter dem Koſtenpreiſe 
in der Leinwandhandlung Ring Nr. 4. 


raum, gefottene ‚Karpfen 
1. 5 
2 5 * December, Mittag und 


Kupferſchmi 1 25 21, im rothen 


Ben, Gebirgsbutter in Tonnen, fo 
wie na nden, als auch die rühmlichſt 
Sauber . A i it 
kauft dieſelbe biuigſt ee 


Berger, 
Biſchofsſtraßze ger. 8, im Keller. 


Ein eiſerner Plattenofen IR billig zu ver⸗ 
Näheres 
Breite Straße Nr. 16, 


kaufen. 


Parterre. 


Sowohl unſerem vollſtändigen 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
als auch der reichhaltigen deut ſchen fran⸗ 

zoͤſiſchen und engliſchen 

Le ſebibliothek, 

konnen täglich neue Theilnebmer unter den 
billigsten Bedingungen beitreten. 


„G. C. Leuckart, in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Fertige Hemden 


für Herren-, Damen⸗, Knaben⸗ und Maͤdchen, 
Cbemiſetts, Kragen, Manchetten ſo wie Negligte⸗Jäckchen 
für Damen, in neueſter Form; empfiehlt billigſt: R 


Julius Henel, » C. Fuchs 


am Rathhauſe Nr. 26. 


| Die Steinkohlen⸗Niederlage 


Gummiſchuh mit Lederſohlen und, auf der Taſchenſtraße neben dem alten Theater verkauft den Scheffel befte Stuͤck⸗ 


99 Abſägen neueſter Art, fo wie auch Ausbeſ⸗ N i b 
ſerung, verfertigt 74 Pruifen Kohlen à 8 Sgr., die Schmiedekohlen a 53 Sgr., ganze Stuͤck⸗Kohlen ſtaub⸗ 


Wilh. Ber 9 frei à 83 Sgr. 


Schuhmacher ⸗Melſter, ee, e e ee ee e. — 
Schuhbruͤcke Nr. 64, nicht mehr Schmiede⸗ 1 - 
brücke Nr. 40. Bei A. Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei Heinrich 


9 10 720 PR Richter, Albrechts ſtraße Nr. 6, vorräthig : 
n Knabe von gebildeten Eltern, wel⸗ 4 
0 Neueſteszſchleſiſches Kochbuch, 


cher Luft hat, die Schneiderproſeſſion zu ers 
oder 5 


lernen, findet ein baldiges Unterkommen 
885 29 150 Nr. 75, in den drei Linden, . 
re gen . ' 8 2 . 
f 3 gründliche Anleitung, 
en nen en alle 8 8 1 nicht nur auf bie 
nterkommen als Kinderfrau. Das ere feine un ma afte, ſondern auch wo eile 
Neue Weltgaſſe Nr. 42, art 1 
beim wins Kueken 1 Weiſe zu bereiten. 
— | Einfunterweifendes und unentbehrliches Handbuch für Schleſiens 
Radler »Gaffe Nr. 18, auch Eingang Töchter und angehende Hausfrauen, auch ohne alle Vorkenntniſſe ſich 
1 Nr. 50, iſt der erſte Stoch, bes über die Bedürfniſſe luxuriös beſetzter Tafeln, fo wie über den einfach⸗ 
ehend aus zwei großen Stuben, einer g 5 . j f 
Aiden Küche, e on benen. oder u ſten Tiſch bürgerlicher Haushaltungen zu belehren. 
de Eee e Herausgegeben von einer erfahrenen ſchleſiſchen Hausfrau. 
Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
f Preis 6 Sgr. 
Bei der jetzigen, ſo allgemein vorherrſchend gewordenen Erziehungs Methode 
N der weiblichen Jugend, fie nach zutuͤckgelegten Schuljahren mehr zu feinen = 
7 lichen Handarbeiten, als zur Beſorgung der Kuͤche anzuhalten, wird es uns ger 
Eine Schlafſtelle für zwei Herren iſt gleich wiß jeder junge Ehemann und Haus vater Dank wiſſen, wenn wir durch dieſes 
zu beziehen Schuhbrücke Nr. 50, bei Wittwe kleine Kochbuch die Zahl der vorhandenen noch vermehren, indem wir durch die 
Hennet. _ darin uns zur Pflicht gemachte moͤglichſte Einfachheit und Wohlfeilheit der ange⸗ 
— führten Speiſen die junge Gattin und Hausfrau in den Stand ſetzen auch beim 
In einer Parterre Stube ft eine Schlaf. Mangel eigener Kenntniſſe, Erfahrung und llebung, bei ſelbſt mäßigen Einkaufen 
ſtelie offen, Kenerberg Nr. 1, bei Friſchauf. eine ſchmackhafte Mahlzeit mit moͤglichſter Abwechſelung der Speiſen zu bereiten, 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrecht 


Deffergafle Nr. 25. 
im Hofe 2 Stiegen, And 2 freundliche Schlaf, 
ſtellen bald zu beziehen. 


A. Peikert. — Den 2, December 


Den 23. November: Fabrilarbeiter Sieg⸗ 


| 
| 


’ 


